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der anläßlich der Einſchleppung der Cholera
unterm 17. September 1905

erlaſſenen landespolizeilichen Anordnung.
Die von mir unterm 17. September 1905

erlaſſene landespolizeiliche Anordnung, nach
welcher Schiffer und Flößer, ſofern ſie ſich
innerhalb ſechs Tagen vor ihrer Ankunft in
Ortſchaften oder Bezirken aufgehalten haben,
in denen Fälle von Cholera vorgekommen ſind,
ſich unverzüglich nach ihrer Ankunft bei der
Ortspolizeibehörde zu melden haben, wird hier-
durch aufgehoben.

Merſeburg, den 3. Juli 1907.
Der Königliche Regierungs Präſident.

J. B. v. Terpiy.
Bekanntmachung.

Die Gemeinde Rahna beabſichtigt, den
öffentlichen Weg von Rahna nach Starſiedel
behufs Pflaſterung zu verbreitern.

Der hierüber aufgeſtellte, vom Herrn Re-
gierungspräſidenten vorläufig feſtgeſtellte Plan
liegt vom 1. Auguſt d. Js. ab 14 Tage
lang bei dem Gemeindevorſteher in Rahna
zu Jedermanns Einſicht offen.

Während der Offenlegung kann jeder Be-
teiligte im Umfange ſeines Jntereſſes Ein-
wendungen gegen den Plan erheben, auch iſt
der Vorſtand der Gemeinde Rahna berechtigr,
Einwendungen zu erheben, welche ſich auf die
Richtung des Unternehmens oder auf Anlagen
der im S 14 des Enteignungsgeſetzes vom
11. Juni 1874 gedachten Art beziehen. Etwaige
Einwendungen ſind bei dem Unterzeichneten
während der Auslegungsfriſt ſchriftlich einzu
reichen oder während der Vormittagsſtunden
von 9 bis 12 Uhr im landrätlichen Bureau
zu Protokoll zu geben.

Merſeburg, den 24. Juli 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
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fonen, welche zu dem Schöffenamte berufen
werden können, aufſtellen, und es wird jetzt
mit der Aufſtellung dieſes Verzeichniſſes für
die Zeit vom 1. Januar 1908 bis dahin 1909
vorgegangen.

Um zunächſt feſtzuſtellen, wer den Erforder-
niſſen des Alters von wenigſtens 30 Jahren
und des mindeſtens zweijährigen Wohnfitzes
hierſelbſt genügt, haben wir Formulare drucken
und verteilen laſſen, um deren ſchleunige und
ſorgfältige Ausfüllung wir die Hauswirte und
reſp. Mieter dringend erſuchen.

Merſeburg, den 25. Juli 1907.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Straßenkreuzung Ecke Damm- und Poſt-

ſtraße wird wegen Vornahme von Pflaſter-
arbeiten vom Montag, den 29. Juli d. J.
ab bis auf Weiteres für den Fuhrverkehr und

Reiter geſperrt. (1366derſeburg, den 26. Juli 1907.
Die Polizei- Verwaltung.

Licht- und Schattenſeiten der
Sozialpolitik.

Jn letzter Zeit mühen ſich einige Blätter
damit ab, die Schattenſeiten der ſtaatlichen
Arbeiterverſicherung in möglichſt grellen Farben
zu zeichnen. Es iſt damit natürlich ein Zweck
verbunden und zwar der, die Regierung zur
Aufgabe aller Schritte zwecks Ausbaues der
Arbeiterverſicherung zu bewegen. Dieſen be-
ſtrebungen wird nun wohl der Erfolg ver-
ſagt bleiben. Die Regierung hat zunächſt die
Einführung der Witwen- und Wuaiſenver-
ſicherung ſowie die Ausdehnung der Kranken-
verſicherung verſprochen, und dieſes Verſprechen
wird aufrecht erhalten werden. Das hindert
aber nicht, auch die Schattenſeiten der Arbeiter
verſicherung zu erkennen, wie ſie ſchon er-

rHans Jürgen.
Roman von Hedda von Schmidt.

10] (Nachdruck verboten.)„Du trittſt dann in die Rechte einer
Erbin von Salisfer, doch unter der Be
dingung, daß Du Dich bis zu dem Zeit-
punkt mit einem dem Namen der Beversdorff
ebenbürtigen Gatten vermählt haſt.“
„FJch heiße ja Jrma Montfort,“ warf das
junge Mädchen ein.

„Deine Mutter war eine Beversdorff, Deine
Großmutter eine Freiin von Salden,“ entgeg-
nete der alte Herr ein wenig würdevoll, „und
daß Deine Mutter hm hm,“ Herr von
Beversdorff räusperte ſich und verſchluckte den
Schluß ſeines Satzes.

„Ach, Großonkel, ich will nie heiraten, ich
denke gar nicht daran,“ rief Jrma lachend und
pflückte ein tiefrotes Blatt von der Weißdorn
hecke, an der ſie vorüberſchritt.

„Nun, ich will zu Gott hoffen, daß es doch
der Fall ſein wird,“ rief lebhaft Herr von
Beversdorff, der, wenn er, was oft vorkam,
auf das Erbſchaftsthema geriet, ſich ſtets
ereiferte, ſonſt erhält nach meinem Tod Hans
Jürgen, der Schlingel, den ſchönen Beſitz, und
Du gehſt leer aus, Kleine, wenn Du bis zu
Deiner Mündigkeitserklärung nicht ſtandes-
gemäß unter die Haube gekommen biſt. Das
heißt, ganz leer immerhin nicht, denn ſo
lange ich lebe, haſt Du eine Heimat bei mir
und als ich Dich, nachdem ich von dem Ab
leben Deines Vaters erfahren, ins Haus be
kam, da habe auch ich meinen letzten Willen

aufſetzen laſſen, denn es kann einem ja jeden
Tag etwas Menſchliches paſſieren.“

„Großonkel, ſo darfſt Du nicht ſprechen,
Du wirſt noch recht, recht lange leben, ich
bin ſo glücklich, bei Dir eine Heimat gefunden
zu haben. Jch war immer einſam, obgleich
ich in einer ſo großen Stadt wie Paris lebte
ſo fühlte ich mich ſo verlaſſen, als wäre ich
in einer Wüſte. Meine Mama habe ich ja
kaum gekannt, ich war fünf Jahre alt, als
ſie ſtarb. Und den Papa ſah ich nur ſelten,
er war faſt immer auf Reiſen: als er ge
ſtorben war, verlebte ich ein trauriges Jahr
in Paris. Die Familie, bei der ich in Koſt
und Logis war, wollte mich, je eher je lieber
los werden und es dauerte ſo lange, bis Du
mich endlich fandeſt und Du ſchriebſt, ich ſolle
zu Dir kommen. Zuerſt hatte ich große Furcht
vor Dir und dem fremden Lande, aber jetzt
fühle ich mich hier ſo wohl, als wäre hier
von jeher meine Heimat geweſen.“

Der alte Herr ließ ſeine Blicke über das
junge Mädchen hingleiten. Jn der herein-
brechenden Dämmerung erſchien letzteres wie
eines jener Elfen, von denen es im Märchen
heißt, daß ſie nachts im Mondenſchein den
Reigen ſchwingen auf ödem Moor, wo Jrr-
lichter gleich vom Himmel gefallenen Sternen
aufleuchten vor dem nächtlichen Blick des
verirrten Wanderers.

Jrma war ein Kind des Nordens, ein ei-
genartiger Reiz lag wie ein Hauch des zauber
ſchönen, glutvollen Südens über der ganzen
Mädchengeſtalt, und doch ſeltſam gepaart mit
einer gewiſſen Herbigkeit. „Deine Mutter,

wenn er weder für Krankheit noch für Jn-
validität noch fürs Alter beſonders zu ſorgen
braucht, ja wenn er ſogar im Falle des
Todes ſeine Familie einigermaßen verſorgt
weiß. Ebenſo gewiß iſt, daß infolge der ver-
ſchiedenen Verſichernngen die Simulation blüht.
Faullenzer werden ſich krank halten, um nicht
arbeiten zu brauchen und doch ein, wenn auch
ſchlechteres Auskommen zu haben. Gleichfalls
ſicher iſt, daß die Sucht nach Rente vielfach
zu beobachten iſt, ſolange die Jnvalidenrente
gezahlt wird. Es wird dadurch in einzelnen
Kreiſen die volle Betätigung der Arbeitskraft
ausgeſchaltet. Man will nicht mehr ſo
arbeiten, wie man kann, weil man auch ſo
ernährt wird. Jn gewiſſer Beziehung laſſen
ſich dieſe Erſcheinungen mit der vergleichen,
wonach in Frankreich weite Kreiſe, wenn ſie
ſich ein Kapital erworben, das ihnen eine
kleine Rente abwirft, mit der Ausnutzung
der ihnen von der Natur verliehenen Arbeits-
kraft aufhören. Es iſt ſicher, daß dieſe Er-
ſcheinungen in Deutſchland zu bedauern ſind.
Das Natürliche und Geſunde bleibt immer
daß in einer Nation möglichſt alle
Kreiſe ihre Arbeitskraft aufs äußerſte an-
ſpannen. Nur dann wird die Nation
den Wettkampf mit anderen ſiegreich beſtehen.
Aber es muß doch auch zugegeben werden,
daß die Kreiſe, in denen die Erſcheinungen
zu beobachten geweſen ſind, nicht allzuweit
ſind. Sie bilden doch nur die Ausnahmen.
Jm Allgemeinen kann man auch bei den
Arbeitern die Beobachtung machen, daß ſie
durch Ausnutzung ihrer Arbeitskraft ſich eine
möglichſt behagliche Stellung in der Geſell
ſchaft zu erwerben ſuchen. Wäre dem nicht
ſo, ſo hätte die allgemeine Lebenshaltung
der Nation nicht das gegenwärtige Niveau
erreichen können. es Ferneren darf nicht
unvrergeſſen bleiben, daß die Arbeiter ſelbſt
bei Kranken- und Jnvalidenverſicherung einen

mein Kind, ſagte der alte Herr jetzt ſinnend
habe ich zum erſten und zum letzten Male
geſehen, als ich zum Begräbnis Deiner Groß-
mutter nach Nizza reiſte, Deine Mutter war
damals noch ein Kind, der Troſt Deines
Großvaters, der verzweifelt war über den
Tod ſeiner Frau. Du haſt die Augen Deiner
Mutter geerbt, Jrma, die berühmten Bevers-
dorff'ſchen Familienaugen; daß heißt, die
meinen ſind wohl waſſerblau, aber Deine
Großtante, die ſchöne Theodora, die leider
den dummen Streich beging, Hans Bernhard
Lommerd zu heiraten, den leiblichen Onkel
des liebenswürdigen Taugenichts da drüben
auf Lommerdshoff, die hatte die ſchönen
Sammetaugen der Beversdorff, die laut alten
Familienchroniken ſo manches liebe Mal
manch' tapferm Junker oder Ritter den Kopf
warm gemacht haben. Bei meiner Schweſter
Feodora war es umgekehrt. Sonſt ein ver-
nünftiges Frauenzimmer, verlor ſie Herz und
Kopf und heiratete ihrer Familie zum Trotz,
Hans Bernhard, den flotten Vogel; na, bei
dem war die Liebe bald verflogen und da
behandete er ſeine Frau en canaille und
Deine Großtante grämte ſich darüber ins
Grab. Nach ihrem Tode kam es zu einem
Bruch zwiſchen den Lommerd und den Be-
versdorff, das heißt, eigentlich nur zwiſchen
meinem ſauberen Herrn Schwager und mir
denn Bruder Joachim ſtand dieſen Familien
geſchichten ziemlich fern, er wahr Gelehrter
und der Heimat fremd geworden. Als er
endlich wieder nach Salisfer kam, da knüpfte
er ſogar mit Lommerdshoff an. Freilich,

v

vorausſetzen, daß auch bei der Witwen- und
Waiſenverſicherung eine ſolche Heranziehung
der Arbeiter platzgreifen wird. Und ſchließ-
lich ſtehen den Schattenſeiten Lichtſeiten in
überwiegendem Maße gegenüber. Man braucht
doch nur an die Ausſprüche fremdländiſcher
Arbeiter über die Vorzüge ihrer deutſchen
Kollegen bei dem Schutz gegen des Lebens
Notfälle zu erinnern, um zu erkennen, daß es
kein Fehler iſt, ſie ſo wie verſprochen noch
auszubauen. Daß auf die Arbeiterver-
ſicherungsaktion, die nunmehr länger
als ein Vierteljahrhundert währt, eine
Reaktion einſetzen würde, war vorauszuſehen.
Es wäre aber gut, wenn die Reagktion nicht
gleich über das Ziel hinausſchöſſe. Alle Be
völkerungsſchichten ſtellen an den Staat die
Anforderung, für ihre Jntereſſen zu ſorgen.
Die Befriedigung dieſer Wünſche in einer der
Allgemeinheit nützlichen Form nennt
Sozialpolitik. Ob für die Bauern oder für
die Handwexker, ob für die Begmten oder für
die Arbeiter geſorgt wird, überall guckt das
ſoziale Moment heraus. Da die Aufſtellun
ſolcher Wünſche nicht aufhören wird, ſo wird
auch die Sozialpolitik nicht aufhören. Sie

beſtand, undiſt geweſen, ſolange ein Staat
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Schichten der anderen Nationen beneidet werden.
Dieſe alleinige Berückſichtigung der Arbeiter
in der Sozialpolitik kann naturgemäß
immer andauern, und wenn hi
einſetzt, ſo wird die Sozialz
nicht zu tadeln ſein.

Bernhard war damals ſchon todt und
Jürgens Eltern konnten im Grunde

nichts dafür, daß einer ihres Namens ein
leichtſinniger gewiſſenloſer Patron war. Jch
aber ſage: „Art läßt nicht von Ar.,“ und ich
habe es niemals begreifen können, warum
Dein Großvater Hans Jürgen um ſich
duldete, und ſogar ſeine Freude an dem un-
gezogenen Jungen zu haben ſchien.“ Jrma
hatte mit geſpannter Aufmerkſamkeit den
Worten ihres Großonkels gelauſcht und unter-
deſſen hatten ſie das Wohnhaus erreicht,
welches, ein einſtöckiger Bau, von hohen alten
Bäumen beſchattet, dalag. Mit lautem Blaff
ſchlug ein ſchön gezeichneter Hühnerhund an,
doch es war ein Freudengebell, mit dem
Unkas ſeinen Herrn begrüßte.

z elitik deswe

„Na, ruhig, Alter, beſchwichtigte Herr vor
Beversdorff den ihn in großen Sprüngen
umkreiſenden Hund und trat dann von
Jrma gefolgt, die Holzveranda durchſchreitend,
ins Haus.

„Rechts vom Vorſaal, an deſſen Wänden
Elengeweihe in verſchiedenen Gruppen ange
bracht waren, lag das geräumige Wohn-
zimmer, in dem der Gutsherr ſich aufzuhalten
pflegte wenn er nicht in ſeinem Kontor über
ſeine Wirtſchaftsbücher gebeugt, langſam aber
gewiſſenhaft rechnete, oder dort ſeine Leute
empfing.

Jm Ganzen war er tagsüber ſelten im
Hauſe anzutreffen, für ihn exiſtierte keine
ſchlechte Witterung, und ſein Revier lag im
Wirtſchaftshof und den Feldern.

(Fortſetzung folgt.)
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Generals-Streik.

Paris, 24. Juli,
Da haben wir den Generalſtreik, nicht den

der Sozialrevolutionäre, aber den der Heer-
führer. Es iſt ein förmlicher Streik der
Genexäle, den die Demiſſion des Generaliſſtmus
zur Folge hat. Der oberſte Kriegsrat hat
nicht nur ſeinen Vizevorſitzenden Hagron ver
loren, ſondern gleichzeitig auch noch die Gene-
rale Pendezec, Michal und Metzinger. Pendezec,
der geweſene Chef des Großen Generalſtabes
und in dieſer Eigenſchaft Miturheber der
franko ruſſiſchen Militärkonvention, mußte an
geblich in die Reſerve übertreten, weil er an
der fatalen Altersgrenze des vollendeten 65.
Lebensjahres angelangt war. Segen dieſe
Erklärung iſt nichts einzuwenden, denn wenn
die angeführte Tatſache richtig iſt, ſo war es
unmöglich, die Aktivität eines Generals zu
verlängern, der niemals Gelegenheit fand,
ſelbſtändig eine Armee vor dem Feinde zu
befehligen, denn nur unter letzter Bedingung
iſt es dem Miniſterrat geſtattet, die Alters-
grenze hinauszurücken. Jmmerhin haben wir
in Hagron und Pendezec ſchon zwei der her-
vorragendſten Mitglieder des oberſten Kriegs
rates, die gleichzeitig ausſcheiden. Als dritter
im Bunde geſellt ſich der General Michal
hinzu, der dem höchſtbefehligenden Hagron als
Adlatus beigegeben, mit ſeiner Stellvertretung
betraut und zu ſeiner Nachfolge vorbezeichnet
war. Warum iſt er nicht jetzt nach dem Rück
tritt ſeines Vorgeſetzten auf den erledigten
Poſten berufen worden? Weil er die Be-
rufung ablehnte, ſich mit Hagron ſolidariſch
erklärte und ſich deſſen Widerſpruch gegen den
zweijährigen Dienſt und die vorzeitige Ent
laſſung der beiden älteren Jahrgänge in allen
Punkten aneignete. Die beiden höchſten Chefs
fanden es ihrer unwürdig, Kommandotitel zu
behalten, denen die regierenden und geſetz
gebenden Pol tiker nicht die geringſte Autori-
tät, nicht die kleinſte Jnitiative in irgend einer
die Heeresorganiſation betreffenden Frage zu-
geſtanden. Sie wollten auch nicht länger einem
oberſten Kriegsrat angehören, der ſeit Jahr
und Tag nicht mehr zur Beratung verſammelt
wurde und den die gebietenden Ziviliſten nie
um ſeine Meinung angingen, auch wenn fie
auf militäriſchem Gebiet die revolutionärſten
Neuerungen vorbereiteten und das ganze
Landesverteidigungsſyſtem auf den Kopf zu
ſtellen unternahmen. Dieſe Einmiſchung der
Unberufenen und Unfähigen in die Angelegen-
heiten der Armee datiert ſchon ſeit dem Mi-
niſterium Combes-Andrs. Damals wurde
die Freimaurerſpionage gegen das Offiziers
korps organiſiert, damals wurden im Kriegs-
miniſterium jene geheimen Konduitenliſten an
gelegt, zu denen nicht die Chefs, ſondern
irgend welche dem Grand-Orient affiliierten
Dunkelmänner das Material lieferten, damals
entwickelten ſich die grotesken Verhältniſſe,
auf Grund deren beiſpielsweiſe das 13. Armee-
korps (General-Quartier: Clermont-Ferrand)
nicht von einem Diviſtonsgeneral, ſondern
von einem Korporal und Compagnieſchuſter
befehligt wird. Letzterer iſt nämlich in der
dortigen Loge Meiſter vom Stuhl, beauf-
ſichtigt als ſolcher die im Offiziersrang
ſtehenden „Brüder“ und terroriſiert mit ihrer
Hilfe die Garniſon, das Hauptquartier, das
ganze Korps! Es iſt ſehr wahrſcheiniich, daß
der berühmte caporal-bottier von Clermont-
Ferrand in Sachen des zweijährigen Dienſtes
und auch bezüglich der verfrühten Verab-
ſchiedung der Kontingente von 1903 und
1904 um ſein fachmänniſches Urteil gebeten
wurde, aber es iſt ganz zweifellos, es iſt
durch die Senatsdebatten unanfechtbar feſt
geſtellt worden, daß kein Miniſter und kein
parlamentariſcher Ausſchuß daran gedacht hat
betreffs jener grundſtützenden „Reformen“
die Meinung des oberſten Kriegsrates einzu-
holen. Trotzdem haben die gewaltigen des
Tages dieſe Meinung zu hören bekommen,
dennn die Männer, die im Ernſtfalle die Ver-
antwortung tragen ſollen, die Generale Ha-
gron, Michal, Pendezec u. A. gehorchten ihrer
Gewiſſenspflicht, indem ſie vertraulich, aber
ebenſo energiſch von den zur Demokratiſierung
der Armee geplanten Maßnahmen abrieten.
Sie fanden kein Gehör und deshalb ſieht man
ſie jetzt en masse demiſſtonieren. Der
General Metzinger, der Eroberer von Mada-
gaskar, iſt der vierte, der mit Hagron auf
und davon geht Jm Krtegsminiſterium, wo
man den üblen Eindruck dieſes Generalſtreiks
fürchtet, ſucht man Metzingers Rücktritt noch
zu verheimlichen. Man ſtellt ſich, als wiſſe
man nichts davon, man erinnert dunkel, daß
dieſer Armeeinſpektor ſchon vor vier Wochen
mündlich um ſeine Verſetzung in den Ruhe-
ſtand bat und ſich dabei auf eine „angegriffene
Geſundheit“ berief. Tatſache iſt, daß der
General Metzinger vor ſechs Wochen ſeine
Pariſer Wohnung aufgab, ſich auf ſeine Be
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ſitzung bei Beſangon zurückzog und ſo
vollſtändig den aktiven Dienſt quttierte, daß
eben ſeit jener Zeit ſchon die beiden ihm
attachierten Ordonnanzoffiziere zu ander-
weitiger Verwendung in die Provinz ab
kommandiert wurden. Da letztere Verfügung
vom Kriegsminiſterium ausging, ſo ſollte
man in der Umgebung des Miniſters
eigentlich doch auch den Anlaß dazu kennen,
zumal dieſer Anlaß in einem Miniſterialdekret
vom 14. Juni ganz genau formuliert war.
Unter dem bezeichneten Datum nämlich wurde
der General Metzinger auf eigenes Anſuchen
ſeiner Stellung als Mitglied des oberſten
Kriegsrats enthoben. Wenn dieſe Bewegung
unter den Generalen ſo weiter geht, werden
die regierenden Blockgenoſſen ſchließlich noch
auf die Kompagnieſchuſter greifen müſſen, um die
Lücken im Kriegsrat auszufüllen. Germain.

Korea.
Die Nachrichten über den Zuſammenhang

des japaniſchen Vorgehens in Koreg und dem
Auftreten der koreaniſchen Deputation im Haeg
lauten noch immer widerſprechend. Einerſeits
iſt die Auffaſſung verbreitet, die Entſendung
der Deputation ſei nur eine japaniſche Jn
trigue geweſen, die den Vorwand für die Ab-
ſetzung des Kaiſers abgeben mußte. Wenn
dies der Fall iſt, ſo ſind die koreaniſchen
Deputtierten aſiatiſche Diplomaten im ver
wogenſten (oder verlogenſten) Sinne des Wortes.
Die Herren ſind jetzt über Southampton nach
Amerika in See gegangen. Sie wurden vor
her von einem Vertreter des Bureau Reuter
interviewt, dem ſie folgendes erklärten:

Sie hätten die Abſicht, die Lage Koreas
gegenüber Japan dem Präſidenten Rooſevelt
zu unterbreiten, ſowie die hauptſächlichen
Städte von Amerika zu beſuchen. Nach der
Rückkehr nach England, die in wenigen Wochen
erfolgt, würden ſie in London ein Unternehmen
ins Leben rufen, deſſen Aufgabe es ſein ſolle,
der Politik Japans in Korea entgegenzu
arbeiten. Ob ihre Miſſion im Haag ein
Fehlſchlag geweſen ſei, könnten ſie nicht ſagen;
beſonders von den Delegierten Großbritanniens,
Frankreichs, Deutſchlands und den Vereinigten
Staaten hätten ſie Verſicherungen des Mit-
gefühls, die dieſe mit der Lage Koreas
empfänden, und Zuſicherungen von Hülfe
empfangen. Die Delegation ſei von dem
früheren Kaiſer von Korea entſandt; durch
die erzwungene Abdankung des letzteren werde
ihre Miſſton in keiner Weiſe berührt, denn
des Kaiſers letzte Worte ſeien geweſen:
„Nehmen Sie perſönlich auf mich keine Rück-
ſicht, ſelbſt wenn ich ermordet werden ſollte,

ſetzen Sie ihr Werk fort und ſtellen Sie die
DieUnabhängigkeit des Landes wieder her.“

Miſſion der Delegation würde darin beſtehen,
an die Mächte die Aufforderung zu richten,
die Unabhängigkeit Koreas zu ſichern als
eines neutralen Staates, wie Holland es iſt.
Zum Schluſſe erklärten die Delegierten, daß
die Abdankung des Kaiſers dem japaniſchen

und koreaniſchen Verrätern zuzu-
ſchreiben ſei.

Wenn das japaniſche agents provyocateurs
ſind, ſo ſpielen ſie ihre Rolle zur Vollendung.
Aber es wäre, wenn die japaniſche Regierung
nicht gerade die Abſicht hat, zu m Brch mit
Amerika zu kommen, ein zu gewagtes und faſt
unerklärliches Spiel, dem koreaniſchen Fiſch
zug zuliebe das Verhältnis zu Amerika neuen
Komplikationen auszuſetzen.

Aus Korea ſelbſt liegen folgende Nach-
richten vor:

Soeul, 24. Juli. Wie es heißt, hat
Jto die japaniſchen Vorſchläge dem kore-
aniſchen Kabinett heute vorgelegt. Premier-
miniſter Yj-Wan-Yon und der Kriegsminiſter
überreichten dem Kaiſer die neuen Pläne zur
Regierung des Staates. Die japaniſchen
Vorſchläge ſollen, obwohl ſie die Sicherheit
des Thrones nicht gefährden, umwälzender
Natur ſein. Aus Tſchemulpo wird ge
meldet, daß dort drei japaniſche Kriegsſchiffe
angekommen ſind. Geſtern Nachmittag wurde
mit der Verhaftung der Beamten begonnen,
die den Palaſt verlaſſen, da man etwa vom
früheren Kaiſer ausgehende Mitteilungen über
angebliche Jntriguen auffangen will.

Soeul, 25. Juli. Aus der Provinz
treffen fortgeſetzte Agitatoren ein. Dieſen
wird das Betreten der Stadt unterſagt. Sie
halten indeſſen in den umliegenden Dörfern
Verſammlungen ab. Die Japaner entſandten
Truppen, um ſolche Verſammlungen aufzu-
löſen. Das Finanzarchiv der Stadt iſt nach
dem japaniſchen Viertel der Stadt gebracht
worden. Maſſenverhaftungen von Unter
beamten aus dem kaiſerlichen Palaſt ſind
vorgenommen worden.

auch die

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer machte heute vor-
mittag in Molde bei ſchönem Wetter einen
Spaziergang an Land, beſuchte dann den
Prinzen Heinrich an Bord des Schiffs
„Deutſchland“ und lud ihn, ſowie den Prinzen
Adalbert zum Frühſtück ein. Zur Abend-
tafel ſind die Kommandanten der anweſenden
Kriegsſchiffe, ſowie Prinz Heinrich geladen.
Morgen früh erfolgt die Abfahrt nach Bergen
mit kurzem Aufenthalt in Merot. Der
Kaiſer beſucht am 6. und 7. Auguſt den
Truppenübungsplatz Altengrabow, um
dort den Kavallerieübungen beizuwohnen.
Zuletzt war der Monarch am 25. und 26. Auguſt
1904 auf dem Platze anweſend.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
hat die Regierungspräſidenten und Eiſenbahn
direktionen auf die Anordnungen betreffs
Verhütung von Waldbränden bei
den mit Dampflokomotiven betriebenen Klein
bahnen aufmerkſam gemacht.

Der Dampfer „Feldmarſchall“ mit
Dernburg am Bord paſſterte geſtern
Aden. An Bord iſt alles wohl. z

Gegen die wenigen polniſchen
Schulkinder, die ſich gegenwärtig noch
im Streik befinden, wendet die Behörde ein
neues Strafmittel an; einige Schulen der
Provinz Poſen nämlich, in denen die Kinder
noch nicht zum Gehorſam zurückgekehrt ſind,
haben keine Sommerferien bekommen.

Freyſtadt, 25. Juli. Bei der heutigen
HerrenhausPräſentationswahl iſt Amtsrat
v. Jordan auf Klein-Obiſch im Kreiſe
Glogau gewählt worden.

England.
London, 24. Juli. Das engliſche Kriegs

miniſterium bereitet die Einführung
eines neuerfundenen Gewehrs vor,
das kürzer und leichter als das alte iſt und
das Zielen und Laden bedeutend erleichtert.
Nach vorzüglich verlaufenen Proben ſoll es
von den militäriſchen Sachverſtändigen als
ideal bezeichnet worden ſein.

Rußland.
Petersburg, 25. Juli. Blätter-

meldungen zufolge wurden in Penſa während
einer Vorſtellung im dortigen Theatergarten
von Anarchiſten mehrere Bomben geſchleudert,
deren Exploſton eine große Panik, ſonſt aber
in der Hauptſache nur Materialſchaden ver-
urſachte.

Cokales.
Merſeburg, 26. Juli.

Perſonal Notiz. Der Regierungs
Zivil-Supernumerar Kürſten iſt zum
Leutnant der Reſerve des Jnf. Regts. 175
befördert worden.

Militäriſches. Die Kaſerne des
hieſigen Bataillons hat heute anläßlich des
Gedenktages des Gefechts bei Uettingen-
Roßbrunn (26. 7. 1866) geflaggt.
Außerdem wurde auf dem hieſigen Stadt-
friedhofe am Grabe des Generals von
Thile, welcher ſ. Zt. Regimentskomman-
deur war, ein vom Offizierkorps des Regi-
ments gewidmeter Kranz niedergelegt.

Die Erntezeit, die köſtliche iſt ge-
kommen! Endlich, nach langen regneriſchen
Wochen iſt die Zeit gekommen, in der der
Landmann die Senſe ſchärft, um an das
Geſchäft ſeines arbeitsreichen Lebens zu gehen.
Später als ſonſt hat der Roggenſchnitt be-
gonnen und es ſtehen nunmehr die erſten
Garben auf den enternteten Feldern. Ueppig
ſtehen die Halme und überall wogt es von
goldenen Aehren, die ſchwer ihre Häupter
neigen. Sonnenbrand, der die Aehren zur
Reife bringt, fehlt immer noch. Doch ſcheint
jetzt das Wetter ſich günſtiger für die Ernte
zeit zu geſtalten. Auf den Feldern ent
wickelt ſich nunmehr ein reges Leben und
Treiben. Die Felder bevölkern ſich mit fleißigen
Menſchen, die in der Morgenfrühe ihre
Tagesarbeit beginnen, um erſt mit herein-
brechender Nacht aufzuhören. Denn ſchnell
muß das Werk getan ſein und alle Hände,

der Kinder, müſſen mithelfen.
Wohnt doch im Herzen des Landmanns ſtets
neben der Hoffnung auch die Sorge. Noch
iſt, wenn die Halme gemäht am Boden
liegen, nicht alle Gefahr vorbei. Wie oft
ſchon hat eine Regenzeit eingeſetzt, die das
Einfahren unmöglich machte, und den herr-
lichen Segen auf den Feldern verfaulen ließ.
Unſeren Vorfahren war die Erntezeit eine
heilige Zeit, in der an Sonn wie an Feſt
tagen keine Gerichtsſitzungen abgehalten
werden durften. Sie war reich an Gebräuchen
und ſo mancher Ueberreſt iſt bis heute uns
erhalten geblieben. Schwer herein wankt der

Wagen, kornbeladen; bunt von Farbenden Garben liegt der Kranz n da
junge Volk der Schnitter fliegt zum Tanz
Der Schluß der Ernte trägt den feſtlichen
Charakter. So ſoll es auch diesmal ſein
und der Himmel mag ſeinen Segen geben
denn der fromme Landmann kennt noch heut
wie ehedem den Spruch: Aller Segen kommt

von re
arnung vor einem SchwZu warnen iſt vor einem ger

Hilfslehrer, der unter Berufung auf
eine empfehlende Perſon und auf ein
Zeugnis eines Düſſeldorfer Geiſtlichen
namentlich Geiſtliche um Reiſeunterſtützun
bittet, und durch ſein beſcheidenes Auftreten
wie durch ſein kränkliches Ausſehen Mitleid
zu erwecken weiß. Nachweisbar hat er in
Leipzig zum Teil anſehnliche Unterſtützungen
erlangt, eine Reiſe jedoch nicht angetreten
In einem Falle, wo man ihn auf den Bahn-
hof begleiten und mit einer Fahrkarte na
dem angegebenen Reiſeziele ausſtatten wollte
lehnte er ab, unter dem Vorgeben, daß er
noch Geſchäfte zu erledigen habe. Es iſt
nicht ausgeſchloſſen, daß der „Hilfslehrer“ auch
hier daſſelbe Manöver verſuchen wird.

Zoologiſcher Garten, Halle a. S.
Um vor der Ernte noch einmal Gelegenheit
zu bieten, den Garten für wenig Geld be
ſuchen zu können, iſt für kommenden Sonntag
den 28, ein ſog. „Billiger Sonntag“, angeſetzt
Von den in letzter Zeit erfolgten Neuer
werbungen iſt vor allem ein ziemlich aus-
gewachſenes Chimpanſen-Weibchen
zu nennen, das in dem großen Anthropoiden-
hauſe untergebracht iſt und ſich vorzüglich

eingewöhnt.
Konzert unſeres Stadtorcheſters.

Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, fand
geſtern abend im Garten des „Caſino“ das
VI. Abonnements Konzert ſtatt.
Der Beſuch dieſes Konzerts war recht zahlreich;
die Darbietungen der Kapelle vorzügliche.
Die einzelnen Konzert-Piecen wurden ſo leb-
haft aufgenommen, daß ſich Herr Muſik-
Direktor Hertel wiederholt zu Einlagen
verpflichtet ſah.

Tivoli-Theater. Der langerſehnte
Tag war gekommen, wo wir den erſten Lieb-
haber und Bovivant unſerer Sommerbühne,
Herrn Max Anſchütz, in ſeinem geſtrigen
Benefiz bewundern konnten. Bei vollem
Hauſe ging das von ihm ſelbſt gewählte
vortreffliche Luſtſpiel von Guſtav Freytag
„Die Journaliſten“, in Szene. Was das
Spiel anbelangt, ſo iſt nur Lobenswertes
darüber zu ſagen, denn ſämtliche Darſteller
gaben ſich denkbar größte Mühe, zu dem Ge-
lingen des Stückes ihr Möglichſtes beizutragen
Das Stück ſelbſt iſt ſehr gut verfaßt; die
Rolle des Redakteurs Bolz, welche vom
Benefizianten mit voller Energie und
Geſchicklichkeit geſpielt wurde, zeigt wieder
einmal, was Herr Anſchütz zu leiſten imſtande
iſt. Das was das Theaterpublikum von
ihm erhoffte, iſt in der geſtrigen Aufführung
voll und ganz in Erfüllung gegangen be-
wies es doch die prachtvollen Blumenſpenden
uſw.,, welche dem Benefizianten überreicht
wurden, und der lebhafte Beifall, welcher
zum Schluſſe eines jeden Aktes gezollt
wurde. Heute Freitag Abend findet das
Gaſtſpiel des großherzogl. bad. Hofſchauſpielers
Hermann Röbbeling vom Hoftheater
in Mannheim ſtatt, welcher in den beiden
Luſtſpielen „Das Stiftungsfeſt“ und „Jn
Civil“ als Gaſt auftritt. Es ſei hierauf
nochmals beſonders hingewieſen.

Tivoli-Theater. Morgen, Sonnabend,
27. Juli, gelangt noch einmal auf allgemeinen
Wunſch der Theaterbeſucher die mit wahrem
Jubel aufgenommene Geſangspoſſe Die
luſtigen Weiber von Kyritz Pyritz“
zur Aufführung. Dieſes heitere und ungemein
amüſante Stück wurde mit geradezu ſtürmiſchem

Beifall bereits zweimal vor vollem Hauſe
gegeben, und wieder ſind zahlreiche Auf
forderungen bei der Theaterdirektion ein-
gelaufer, dasſelbe zu wiederholen. Die
„luſtigen Weiber von Kyritz“ ſind in aller
Munde und werden morgen Abend zweifels-
ohne zum dritten Male das Theater füllen.

Arena Weiſe. Die geſtrige Eröffnungs-
Vorſtellung hatte eine große Anzahl Schau
luſtige herbeigelockt, die ſich vielleicht in den
Darbietungen dieſer Truppe getäuſcht glaubten
ſie ſind aber alle auf ihre Rechnung ge-
kommen. Dieſes Unternehmen iſt nicht mit
den hier ſchon oft Geſehenen zu verwechſeln.
Schon der Anblick dieſer Arena gibt Jedem
zu verſtehen, daß man es mit einer beſſeren
Schauſtellung zu tun hat. Alle Künſtler
arbeiteten korrekt und gewiſſenhaft; es wird
viel intereſſantes geboten und die Abwechſelung
iſt ſehr reichhaltig. Möge ſich jeder, der die
Arena noch nicht beſucht hat, einmal von den
Genüſſen dieſer Truppe überzeugen
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 27. Juli.Nummer 174. 1907.
amm zum Platzkonzert am Sonntag,den Zum um u e Schloß arten:

1. In Treue feſt. Marſch von Teike. 2. Ouvertüre
ur Oper „Mignon“ von Thomas. 3. Lola. Jtalie-

ſche Serenade von Friedemann. 4. Fackeltanz von
eyerbeer. 6. Vilja Lied von Léhar. 6. Finale des

g. Altes aus Rienzt von R. Wagner.

T Provinz und Umgegend.
Eisleben, 24. Juli. Die auf der Wimmel-

vurger Domäne beſchäftigten polniſchen Ar
beiter weigerten ſich, weiter zu arbeiten. Da
ſie auch eine drohende Haltung einnahmen,
wurden von Eisleben ſechs Polizeibeamte re
uiriert. Schließlich gelang es dem Gendar-

merie- und Poltzeiaufgebot, die Ruhe wieder
herzuſtellen und die Leute zur Weiterarbeit
zu veranlaſſen. Die Polen auf dem hieſigen
Stiftsgute, die jedenfalls mit den Wimmel-
burgern in Verbindung ſtanden, verweigerten
ebenfalls die Arbeit. Auch hier mußte ein
größeres Polizeiaufgebot herangezogen werden,
um die Leute zur Ordnung zu bringen. Erſt
nachdem einer der Rädelsführer feſtgenommen
war, wurde die Ruhe wieder hergeſtellt.

Eisleben, 24. Juli. Geſtern abend 6,
Uhr flog, von Südweſten kommend, der
Militärluftballon „Abacon“ über
unſere Stadt und landete am Kirchenberge
auf dem Mögling'ſchen Grundſtücke bei Unter-
rißdorf. Der Ballon war um 10 Uhr morgens
in Elberfeld abgefahren und bereits einmal
in Geismar um 4 Uhr gelandet um dort
2 Jnſaſſen abzuſetzen. Hier landeten noch zwei
Perſonen. Nachdem der Ballon aufgeladen
und nach dem Bahnhof gefahren war, nahmen
die Herren auf die Einladung einiger jungen
Damen bei Frau O. Sch. einen Jmbiß ein,
und begaben ſich nach kurzem Aufenthalte im
Mögling'ſchen Gaſthof nach Eisleben, um mit
dem Schnellzuge die Rückreiſe anzutreten.

Wittenberg, 25. Juli. Von einem
ſchmerzlichen Unglücksfall wurde die Familie
des Kutſchers der hieſtgen Dampfmühle
Albert Knopf, Wilhelm Schmidt, betroffen.
Derſelbe hatte eine Fuhre Mehl nach Rheſen
zu fahren und nahm ſein fünfjähriges
Söhnchen mit. Kurz vor dem Ziele fiel das
Kind aus der Schoßkelle, wobei das Rad ihm
über den Kopf ging, ſo daß es, ſchwerverletzt,
nach drei Stunden ſeinen Geiſt aufgab.

Torgau, 25. Juli. Mit ſeinem Dienſt-
gewehr erſchoß ſich heute vormittag in der
elften Stunde der Wachthabende der Brücken
kopfkaſerne, der Unteroffizier Zimmer
mann von der 6. Kompagnie des hieſigen
72. Jnfanterie-Regiments. Die Beweggründe
zu der Tat ſind unbekannt.

Salzwedel, 24. Juli. In Wallſtawe
wurde die junge Frau des dortigen Paſtors
begraben, welche am Freitag von einem
ſchnellen Tode ereilt wurde. Als der Paſtor
des Morgens früh um 5 Uhr erwachte, ſah
er ſeine Frau leblos im Bett liegen. Er
glaubte zuerſt nicht an den Tod, denn ſeine
Frau war am Abend vorher geſund und
munter ſchlafen gegangen; aber er mußte ſich
bald davon überzeugen, daß ein Schlaganfall
ihrem Leben während des Schlafs ein Ende
gemacht hatte.

Geithain, 25. Juli,
wurde auf dem Grundſtück des Fuhrwerks-
beſitzers Heinke eine
Sühnekreuz gefunden. Das Kreuz iſt
aus Rochlitzer Porphyr gefertigt, hat eine
Höhe von 1,30 Meter und bei dem Quer
balken eine Breite von 0,60 Meter und zeigt
auf der Vorderſeite ein langes Schwert. Das
Fundſtück iſt vom Beſitzer dem Kirchen
vorſtand zur Verfügung geſtellt worden und
dieſer hat ihm nunmehr unter der uralten
Linde auf dem Kirchhofe einen dauernden
Platz angewieſen.

Mühlhauſen j. Th., 24. Juli. Ein
trauriges Ende nahm eine vom BureauVor-
ſteher Schul z von hier unternommene Ferien-
reiſe. Er war mit ſeiner Familie, Frau, Tochter
und Sohn, nach Oberhof gefahren, um von
dort mit dem Geſchirr ſeines Cheſs, des Juſtiz-
rates Engelhardt-Mühlhauſen, nach Schloß
Schwarza im Kreiſe Schleuſingen zu fahren.
Aus irgend einem Grunde kam das Pferd auf
dem Wege dorthin zu Falle und riß den leichten
Wagen mit ſich um, die Jnſaſſen und den
Kutſcher unter ſich begrabend. Bis auf die Tochter,
die unverletzt blieb, erlitten ſämtliche Mit-
fahrende ſchwere Verletzungen, während der
ſtebenjährige Sohn Werner der mit dem Kutſcher
auf dem Bocke ſaß, ſofort tot war. Anſcheinend
hat er von dem umſichſchlagenden Pferde einen
Hufſchlag vor den Kopf bekommen.

Gerichtszeitung.
Hamburg, 23. Juli. Das Landgericht ver

urteilte den mehrfach vorbeſtraften Schauer
mann Marks, der als Streikpoſten zur Zeit des
Schauermannſtreiks zwei däniſche Arbeitswillige
bedroht und einem Schutzmann Widerſtand geleiſtet
hatte, wegen verſuchter Nötigung und Widerſtands

Vor einiger Zeit

ſog. Mord- oder

entreißen.

gegen die Staatsgewalt zu drei Monaten Gefängnis

München, 24. Juli. Ein Tagelöhnerent-
wendete von einem Bauplatze bei einer Bahnunter
fahrt eine alte Eiſenbahnſchwelle und einiges Ab-
fallholz. Da der Angeklagte wegen ähnlicher Reate
bereits zweimal, wenn auch nur zu geringfügigen
Gefängnisſtrafen, verurteilt worden war, mußte er
vom Landgericht I zur geſetzlich zuläſſigen Mindeſt-
ſtrafe von 3 Monaten Gefängnis verurteilt und
wegen Minderung dieſer Strafe auf den Gnadenweg
verwieſen werden.

Vermiſchtes.
Braunſchweig, 24. Juli. Ein im Eiſenbahn

betrieb glücklicherweiſe ſeltenes Ereignis be
traf r abend den Perſonenzug, der 102 Uhr
von Hildesheim nach Braunſchweig fährt. Durch

falſche Weichen- und Signalſtellung geriet der Zu
nicht nach dem Hauptbahnhof, ſondern verirrte ſi
nach dem Oſtbahnhof. Natürlich mußte nun der
Schnellzug, der 10“ Uhr nach Magdeburg fährt, auf
dem Oſtbahnhof halten und die Paſſagiere, die in
der Richtung Magdeburg fahren wollten, dort auf
nehmen. Der verirrte Zug wurde dann mit etwa
einer Stunde Verſpätung nach dem Hauptbahnhof
zurück geleitet.

Düſſeldorf, 25. Juli. Bei einer im Scherz
unternommenen Rauferei zwiſchen einem Gym-
naſiaſten und einem Kaufmannslehrling drang erſterem
ein Jnfanterieſeitengewehr in den Leib, wodurch der
Tod des Schülers herbeigeführt wurde.

Mannheim, 25. Juli. Verſchiedene Fuhrleute
der Firma Schreiber wurden geſtern in die Pfalz ge
ſchickt, um Kartoffeln zu holen. Auf der Rückkehr
kam in Oggersheim der verheiratete Fuhrmann
Anton Rüdenau, als er den Wagen beſteigen
wollte, zu Fall und geriet unter die Räder des ſchweren
h wobei ihm der Kopf vollſtändig zerquetſcht
wurde.

Plauen i. V., 25. Juli. Seit Sonnabend iſt
der im Stadtteil Haſelbrunn wohnende Vertreter einer
Berliner Buchhandlung ſpurlos verſchwunden. Mit
ihm ſind etwa 350 Mk. weg, die er in den letzten
zwei Monaten für das Geſchäft einkaſſiert hat.

Sagan, 24. Juli. Heute vormittag wurde in
der Heidelbergſtraße ein Raubmordverſuch an
der 83 jährigen Witwe Senke verübt. Die Frau
wurde ſchwer verletzt nach dem Krankenhauſe über-
geführt. Der mutmaßliche Täter wurde in der Perſon
eines Steinſetzers verhaftet.

Paris, 25. Juli. Der Pole Berezowsky,
der im Jahre 1867 in Paris das Attentat auf
den Zaren verübte und nach Verbüßung ſeiner Strafe
im Bagno auf Neukaledonien zwangsweiſe ange-
ſiedelt wurde, iſt verhaftet worden, weil er einen
Bagnokameraden ermordet hat. (Das Attentat vor
40 Jahren verübte Berezowsky gelegentlich eines Be-
ſuches des Kaiſers von Rußland, ſowie des Königs
und des Kronprinzen von Preußen und des Prinzen
von Heſſen in Paris bei der Rückkehr von der Truppen
ſchau. Die Abſicht des Attentäters war von dem
Stallmeiſter bemerkt worden, der ſich zwiſchen ihn
und den Wagen warf, in dem Kaiſer Napoleon und
Kaiſer Alexander ſaßen. Er fing dadurch den Schuß
mit ſeinem Pferde auf. Dieſes wurde in die Nüſtern
getroffen.)

Kleines Feuilleton.
100 Mark Belohnung ſind von der

Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion abermals auf
die Ermittelung der Diebe ausgeſetzt,
die aus einer Fernſprechleit ung
zwiſchen Bauchlitz und Seehauſen
26 Kilogramm Bronzedraht entwendeten.
Derartige Diebſtähle ſind in letzter Zeit in
zahlreichen Fällen vorgekommen, ohne daß es
bisher gelungen wäce, die Täter zu ermitteln
oder den Verbleib des Drahtes feſtzuſtellen.

Eine tapfere Frau. Aus NewYork
wird berichtet: Jda Lewis, die amerikaniſche
Grace Dasxling hat in Newport in dieſen
Tagen ihr fünfzigjähriges Dienſtjubiläum
feiern können. Ein halbes Jahrhundert lang
hat ſie in dem abgelegenen Wächterhaus die
Lune Rock-Leuchtfeuer unterhalten, hat 18
Menſchen vom Tode in den Wellen errettet
und iſt mit der Zeit eine der berühmteſten
Frauen Amerikas geworden. Als ſie fünf-
zehn Jahre zählte, wurde ihr Vater zum
Leuchtfeuermeiſter ernannt, und alsbald bezog
die Familie ihre Amtswohnung, das einſame
Leuchthaus draußen im Hafen. Die kleine
Jda, das älteſte Kind ihrer Eltern, wurde

1 raſch mit dem feuchten Element vertraut;
alltäglich ruderte ſie ihre Geſchwiſter hinüber

zum FeſtlIand, und allabendlich holte ſie mit
ihrem Boot die Kleinen wieder von der
Stadt ab. Schnell ſollte ſie durch eine ent
ſchloſſene Rettungstat bekannt werden. Vier
junge Leute, Kinder angeſehener Newporter
Familien, „kentertem mit ihrem Boot, und
ihre Verzweiflungsrufe drangen bis zum
Leuchthaus. Sofort fuhr Jda Lewis mit
ihrem Boot heraus und unter furchtbaren
Anſtrengungen gelang es dem Mäcdchen, alle
vier im letzten Augenblick noch dem Tode zu

Mit achtzehn Jahren übernahm
ſie die Wartung der Leuchtfeuer; ihr Vater
war zum Krüppel geworden. 22 Jahre
ſpäter belehnte ſie der Krongreß definitiv mit
dem verantwortungsvollen Poſten, den ſie
noch heute, als 68jährige in voller Rüſtigkeit
verſieht. Jm Winter 1868, während eines
furchtbaren Wirbelſturmes gelang es ihr
zwei Soldaten zu retten, deren Boot in der
Nähe des Leuchtturmes umgeſchlagen war.
Auf der waghalſigen Fahrt fand ihr Boots-
mann den Tod in den Wellen, allein das
kühne Mädchen ſchreckte nicht zurück, es ge
lang, die Körper der Bewußtloſen ins Boot

zu zerren, wieder zurückzurudern und ſchließ
lich wieder ins Leben zurückzurufen. Viele
Medaillen und Ehrenzeichen, Diplome und
Geſchenke ſchmücken heute das beſcheidene
Heim dieſer Frau, die 18 Menſchenleben ge-
rettet hat und noch heute ſtill und zurückge-
zogen, mit einer ſtarken Abneigung gegen alle

et unentwegt ihre harte Pflicht
erfüllt.

Das lenkbare Motorluftſchiff. Zu
den beiden letzten Aufſtiegen des deutſchen
Militärluftſchiffes erfährt das „B. T.“ noch:
Das Geheimnis, das bisher noch über den
Erbauer des neueſten lenkbaren Luftſchiffes
geſchwebt hatte, iſt gelösſt. Der Konſtrukteur
iſt der jetzige Kommandeur des Luftſchiffer
bataillons Major Groß. Ueber ſeine Arbeiten
wurde das größte Schweigen beobachtet, bis
vor einigen Tagen die Nachricht kam, daß ein
neues lenkbares Luftſchiff in „Reinickendorf
aufgeſtiegen ſei. Dieſer Aufſtieg wie die vor
geſtrige Probefahrt fiel glänzend aus. Die
Leiſtungen fanden die vollſte Anerkennung
aller fachmänniſchen Kreiſe; ſelbſt in der Dauer
der Probezeit übertraf es den Lebaudyſchen
Ballon „Patrie“, der bei ſeiner längſten Auf-
fahrt 3 Stunden 12 Min. in der Luft ge-
halten wurde. Der Großſche Ballon blieb bei
ſeiner Fahrt 3 Stunden 27 Min. in der Luft.
Motor und Schraubeu funktionierten voll-
kommen regelmäßig. Major Groß hat an der
Fahrt ſelbſt teilgenommen.

Ein neues Schnellfahrboot. Der
amerikaniſche Erfinder Peter Cooper Hewitt
hat das Modell eines Bootes konſtruiert, mit

alſo nahezu 100 Kilometern in der Stunde,
zu durchraſen. Das Hewittſche Modell, das
zwei Perſonen aufnehmen kann, ſieht kaum
wie ein Boot aus, es iſt im Grunde eine
Entwicklung und wiſſenſchaftliche Vervoll-
kommnung der flachen Fahrzeuge der Fidſchi-
inſulaner, allein die parallellaufenden weichen
Holzſtücke ſind durch ſchlanke, zigarrenförmige
Gleitſtreifen erſetzt, die am Boden des Fahr-
zeuges angebracht ſind. Hewitt hat ſchon
vor kurzem eine Art Gleitfloß konftruiert,
mit dem er auf See eine Geſchwindigkeit von
38 Meilen in der Stunde erreicht haben will.
Seine letzte Erfindung wird mit einem Gaſolin-
motor angetrieben, und wenn er Gelegenheit
erhält, ſein Modell in größerem Maßſtabe
auszuführen, in einer Länge von etwa 60 m,
ſo garantiert er eine Meile in der Minute.
Jn amerikaniſchen Marinekreiſen bringt man
dem Plane Hewitts lebhaſtes Jntereſſe ent-
gegen; ſelbſt wenn es ihm nicht gelingen
ſollte, ſein Syſtem auf große, transatlantiſche
Dampfer anwendbar zu machen, ſo würden
doch auch die kleineren Fahrzeuge mit ihrer
koloſſalen Schnelligkeit im Kriege als Kund-
ſchafter wichtige Dienſte leiſten können.

Eine Tote vom Dampfer „Berlin“.
Vor einigen Tagen wurde in Spiekeroog am
Nordſtrande eine Frauenleiche angeſchwemmt,
die möglicherweiſe von dem am Hoek van
Holland geſtrandeten Dampfer „Berlin“ her-
rührt. Sie trug außer guter Kleidung eine
größere Anzahl ſchöner Schmuckgegenſtände:
drei Ringe, eine kleine goldene Broſche und
eine goldene Armkette mit Hängeſchloß,
leider alles ohne Zeichen. Sie wurde auf
dem dortigen Drinkeldodenfriedhofe beerdigt.

Schreckensſzene im Tunnel. Das
Jnnere des Simplontunnels war bekanntlich
vor kurzem der Schauplatz eines ſchreck
lichen Vorfall s. Cavaliere Giovanni
Chieſa war mit ſeiner Tochter Comteſſa Ca-
ſtellano von Turin abgereiſt, um in Zermatt
Erholung zu ſuchen. Kaum war der Schnell-
zug in den Simplontunnel eingefahren, als
ſich Vater und Tochter, die im Abteil waren
allein waren, niederlegten, um einzuſchlummern
Das Licht, das an der Decke des Waggons
brannte, wurde abgelöſcht, ſo daß in dem
engen Raume faſt völlige Dunkelheit herrſchte.
Gräfin Caſtellano war raſch in den Schlaf
geſunken, während ſich Herr Chieſa leiſe er
hob und ſich an die Tür des Abteils lehnte,
um den Widerſchein der Lichter der Lokomotive
und der einzelnen Wagen an der Tunnel-
wand zu beobachten. Mit einem Male er-
tönte ein entſetzlicher Schrei. Die Tür hatte
ſich unverſehens geöffnet, und der Unglückliche
war hinausgeſtürzt und mit ungeheurer Ge-
walt gegen die Felſen geſchleudert. Gräfin
Caſtellano war erwacht und rief vergeblich
um Hilfe, als ſie den Platz ihres Vaters leer
und die Abteiltür offen fand. Erſt in Brieg
konnte ſich das grauenhafte Ereignis dem
Stationsvorſtand anzeigen, der ſofort eine
Lokomotive in den Tunnel ſandte, auf welcher
der ſchrecklich verſtümmelte Leichnam Chieſas
ans Tageslicht gebracht wurde.

Hennig der Zweite. Unter großen
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deſſen Ausgeſtaltung er nach ſeinen Berech-
nungen imſtande ſein wird, das Waſſer mit
der Schnelligkeit von 60 engliſchen Meilen,

Schwierigkeiten erfolgte in Berlin die Ver 1

haftung eines von der Berliner Kriminal
polizei ſchon ſeit Langem als verdächtig be
obachteten „Gelegenheitsarbeiters“ Namens
Richard Röſel. Er ſtand im Verdacht, mit
dem Arbeiter Bruno Wortmann identiſch zu
ſein, der am 16. Juli einen Diebſtahl verübt
hatte und dann bei ſeiner Verhaftung nach
dem Vorbilde des Raubmörders Hennig dem
Schutzmann auf der Revierwache unver-
ſehens einen Fauſtſchlag verſetzte und die
dadurch entſtandene Verwirrung benutzte, um
durch eine Bodenluke auf das Dach des
Polizeireviers zu entweichen. Die Verfolger
konnten ihn nicht einholen, und Röſel blieb
von da an verſchwunden. Endlich war aber
die Polizei zu der Ueberzeugung gelangt, daß
Röſel der ſteckbrieflich verfolgte Wortmann ſei.
Sie beſchloß daher, ſeine Verhaftung vorzu
nehmen. Abends gegen 8 Uhr traf Röſel,
der verlobt war, in der Wohnung ſeiner
Schwiegereltern, die keine Ahnung davon hatten,
daß ihr zukünftiger Schwiegerſohn ein längſt
geſuchter Verbrecher war, ein und hatte ſich
gerade zu Tiſch geſetzt, als eine Abteilung von
vier Kriminalbeamten erſchien und Röſel auf-
forderte, ihnen zu folgen. Jn dieſem Augen-
blick zog der Verbrecher einen Revolver und
gab auf ſeine Braut zwei Schüſſe ab, die ſo
fort ſchwer verletzt zu Boden ſank. Dann
feuerte er mehrere Schüſſe auf ſeine Verfolger
ab, ohne jemand zu treffen. Jnzwiſchen war
es den Schutzleuten gelungen, den Röſel zu
Boden zu werfen und feſtzuhalten. Sie
konnten es jedoch nicht verhindern, daß er den
Revolver gegen ſich ſelbſt richtete und ſich
einen Schuß in die rechte Bruſthälfte beibrachte.
Röſel wurde darauf gefeſſelt und in die
Krankenſtation des Unterſuchungsgefängniſſes
überführt.

Neuer Aufſtiedes leukbaren Militärmotorluftſchiffes.
Berlin, 24. Juli. Heute gegen Mittag

ſtieg über dem Gelände des Tegeler Schieß-
platzes das lenkbare Militärluftſchiff zum
dritten Male auf. Das Luftſchiff wurde, wie
das „Berl. Tabl.“ berichtet, zunächſt von
Mannſchaften des Verſuchskommandos behut-
ſam aus der Ballonhülle geſchleppt, in der
ſein gaserfüllter Rieſenleib ſchwebend zu über
nachten pflegt, und ſodann nach dem Schieß-
plaß gebracht, wo zahlreiche Jngenieure und
Offiziere, Major Groß an der Spitze, ſich als
Sachkenner und Zuſchauer eingefunden hatten,
um ſich durch den Augenſchein von den neuen
Erfolgen zu überzeugen, die deutſcher Erfinder-
geiſt und deutſcher Zähigkeit in Geſtalt des
neuen Seglers der Lüfte errungen haben.
Ingenieur Baſenach und Hauptmann von
Sperling beſtiegen das Lu'tſchiff, deſſen flottem
Aufſtieg außer dem engeren Kreiſe der Zuſchauer
innerhalb der Umgatterung des Platzes eine
ungezählte Menſchenmenge mit den Augen
folgte. Tadellos dem Steuer gehorchend, be
ſchrieb das Motorluftſchiff die gewagteſten
Drehungen und Wendungen ſchrägauf- und
abwärts, um nach Erreichung einer Höhe von
etwa 1200 m und nach mehreren glücklichen
Einzelmanövern in etwa Stunden wieder
glatt zn landen. Die Verſuche werden jetzt
fortgeſetzt werden.

Zur Affäre Han.
Das Todesurtetl im Karlsruher Mord-

prozeß Hau, das auf Grund des Spruches
der Geſchworenen gefällt wurde, beſchäftigt
die Offentlichkeit noch im hohen Maße. Die
meiſten ſind von Hau's Schuld überzeugt,
andere zweifeln auch jetzt noch und wieder
andere halten Hau für den Täter, ſie meinen
aber, daß er nur getötet, nicht gemordet habe.
Dieſe Anſicht vertritt zum Beiſpiel der
Berliner Rechtsanwalt Hugo Sonnenfeld, der
ausführt, der Schuß ſei nicht überlegt, ſondern
die Eingabe des Augenblicks geweſen.

Der Vater Hau's erlitt nach Verkündigung
des Todesurteils gegen ſeinen Sohn einen
neuen Schlaganfall; ſein Aufkommen er-
ſcheint zweifelhaft. Hau verübte in der Nacht
zum Mittwoch im Gefängnis einen Selbſtmord-
verſuch, der aber noch rechtzeitig vereitelt wurde.

Die Koſten des Mordprozeſſes werden nach
den badiſchen Zeitungen auf 45000 Mark
berechnet.

Letzte Nachrichten.
Zürich, 25. Juli. Der Prokuriſt der

Bankfirma Gay Co. in Genf, namens
Ganard, iſt nach Unterſchlagung von
900000 Franken flüchtig gegangen.

Zum Elſter Saale Kanalprojekt.
Leipzig, 25. Juli. Der Rat unſerer

Stadt iſt den Bedingungen, die von den
Stadtverordneten an die Uebernahme einer
Zinsgarantie von 300 000 Mark durch die
Stadtgemeinde geknüpft wurden, beigetreten.
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Rieſen- Ausverkauf
Burgſtraße 6.

Bitte das Schaufenſter zu beachten.
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Reinecke, Hannover.
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Feine friſche
Molkerei- Butter

Stück 60 Pfg.
Allerfeinſte

TafelButter,
Große friſche Eier,

Mandel von 80 Pfg. an.

Otto Gottschalk,
Markt 11. ab
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Familien Witzblatt

Meggendorfer- Blätter
München O 9 Zeitſchrifkt für Humor und Kunſt
O Vierteljährlich 15 Nummern nur M. 3.

Rbonnement bei allen Buchhandlungen und
Poſtanſtalten. Verlangen Sie eine Gratis-Probe-
nummer vom Verlag, München, Theatinerſtr. 47

Kein Beſucher der Stadt München
ſollte es verſäumen, die in den Räumen der Redaktion,
Theatinerſtraße 41 II vefindliche, äußerſt intereſſante Rus-ſtellung von Originalzeichnungen der Neggendorfer- Blätter

zu beſichtigen.

Eintritt für jedermann frei!
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Am

teich 4 J. Nachweislich gute Er
feige Zpenatismus, 2

cht, Jſchias, 2Inſuenza, Kekvenſhlüge, 2 z

Magen u. Blaſenleiden, Schlaf- Z
loſigkeit, Erkältungen e.

e

ſtehen.

Gebr. Strenl. Mersehburg.Telephon Nr. 20
1364)

Sonnabend, den 27. ds. Mts.
erhalten wir einen friſchen Transport

prima däniſche

PferdeGleichzeitig haben wir noch in
großer Auswahle belgiſche u. hannoverſche Pferde

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
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Einſendung von Mut.
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Diese vollständige, illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.

durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen
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Reuter“ iſt ſtets für Fung nd Alt
normen Nachfrage dürfte dieſe Ausſein. Bestellungen nach auswärts gegen

3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
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Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Geſinde-

Dienſtbücher,
nach den neuen Vorſchriften
angefertigt. Vorrätig in der
Kreisblatt Druckerei.

ſind ein größeres und ein
kleineres Wohnhaus mit

R Garten zu vermieten.
Nähere Auskunft erteiltFran Regierungsrat Müller.

Wohnung
ſucht alleinſtehendes, gebild. Mädchen
zum 1. Okt. oder 1. Jan. in beſſerem
Hauſe im Preiſe von 160--200 Mk.
Off. unt. G. H. 120 an die Exp.

Clobigkauerſtr. 16

ds. Blattes erbeten. (1365

Tivoll- Theater

e Dauwenkragen,
Ganz beſonderer

Gelegenheitskauf in höchſt
aparten Muſtern Dizd. O v.Regul. Wert das Dreiſache
Bitte das Fenſter zu beachten

Riesen- Ausverkauf

Burgstr.

Direktion: Hans Musäng,
Sonnabend, 27. Juli 1907.
Halbe Preiſe!

Auf allgemeines Verlangen!

Die luſtigen Weiber
von

Kyriiz
yritz.

Große Poſſe mit Geſang in 5 Bildern
von H. Wilken.

Regie: Karl Stark.
Kapellmeiſter: F. Ehebrecht.

Perſonen:
Peter Lietzow F. Neſt: tram
Kiepenberg, Apotheker P. ZeidKux, Bäckermeiſter g Start t
Eulalia z S E. We ſt rlandTheuvelinde Manen S Tilli
ülrike ſ Srai O. Moe
Emil Thülecke, Sekund. H. Gehri
Ebert, Jngenieur M. AnſchFrau Soltmann, Hotelbeſ. Toni Mut

Suſanne ihre Nichte T. Thiel
Klobig, Stadtmuſikus z Paul
Schwefelmann M. VogeNauke, Barbier P Gehr
Fritz, Hausknecht K. An
Roſe, Dienſtmädchen M. Sto
Börner, Studioſus G. PüſchJettchen L. Richter

lä he:Preiſe der lä
Sperr ſitz 75 Pfg., 1. Platz s

2. Plas 20 Pfg.

Kaſſenöſfnung 7 Uhr,

e S eWege r Garten.

J Sonntag, den 28. Puli:
Billiger

Sonntag
2 Grosse Militär Konzerte

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 28. Juli (9. n. Trinitatis

Es predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Werthe

Vorm. 10 Uhr Superintendent
Bithorn.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein

Seffnerſtraße 6.
Stadt. Vorm. 8 Uhr: Prediger P

mann. Vorm. /210 Uhr: P
Werther.
Abends 8 Uhr: Jünglings-Verein.

Dienſtag abends 8 Uhr: Verſammlung
der konfirmierten Mädchen, Mühlſtr. 23

Paſtor Werther.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius. Vorm. 11 Uhr: Ve er
ſammlung der Konfirma

ſo
und Konfirmandinnen. Paſter
Delius,

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Prediger
Perſchmann.
Volksbibliothek und Leſehalle geöfft

Sonntag, von 11--12 Uhr mittags
cKatholiſcher Gottesdienſt Sonntag

vormittags 7 Uhr: Beichte. ,8 ühr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarram mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Entzückende

Schürzen

ür Damen und Kinderr Auswahl
ſpottbillig.S e

ntag

ſtraße 6.

Für die Redaktion verantwortlich: J. V.: Willy Haſſe. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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